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Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.
In Flandern war das Artilleriefeuer zwischen dem

Mthoulster Waid und Zandvoorde lebhaft; bei Passchen-
Seele schwoll es am Abend zu größter Heftigkeit an.

Zu beiden Seiten der Ecarpe erhöhte Gesechtslcitigkeit.
Huf dem Schlachtfeld bei Cambrai leitete scharfer Feuer-
!mpf mit Tagesanbruch die Angriffe, ein, die der Eng-
mder mit frisch angesetzten Divisionen gegen Bourlon,
Mtaine und unsere anschließenden Stellungen richtete.

Westlich von Bourlon brachen seine Angriffswellen
mb die ihnen voranfahrenden Panzerwagen in unserem
Keuer zusammen.

Zwischen Bourlon und Fontaine drang der Feind
iich mehrmaligem vergeblichem Ansturm in uniere Abwehr-
jotie ein. Bonrlon und Fontaine gingen vorübergehend
leorlren.

Die durch de» erbitterten Häuserkamps stark gelichteten
üiglischen Verbände trat der Gegenstoß unserer Infanterie.
«Fassend angesetzt und schneidig geführt nahm sie die

Dörfer in glänzendem Ansturm wieder und warf den Feind
mden Wald von Bourlon zurück. Mehr als 200 Gefangen .'
»d zahlreiche Maschinengewehre blieben in ihrer Hand.
r>as starke Fener ließ bei Eintritt der Dunkelheit nach; ört-
che Jnsanteriekämpfe dauerten bis in die Nacht hinein.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Nordwestlich von Tahure ließen die Franzosen bei

wer mißlungenen Unternehmung Gefangene in unsere»
8räben.

Auf dem östlichen Maasufer war die Artillerietäligkeit
«1 Nachmittag gesteigert ; sie flaute von mittags an zu
«äßigem Stbrungsseuer ab.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nordöstlich von Nomeny stießen starke französische Ab-

Äungen gegen unsere Linien vor; sie wurden im Nah-
lunpf abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz und
mazedonische Front.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues
Der Erste Generalquarticrmeister : Subcnborff.

Der Krieg zur See.
Tie Erweiterung des deutschen Sperrgebietes,
o* Die neue Erweiterung des deutschen Sperr»

bietes ist nie die erste ihrer Art . Bereits dis
Verkündigung des ungehemmten U-Bootkrieges am
31. Januar 1917 brachte eine erhebliche Erweiterung
>er usprüttglichen Sperrgebietes vom 4. Februar 1915
mit der Wirkung , daß die monatliche Versenkungs-
iiffer in jäher Kurve um mehr als das Doppelte
Astieg. Auch die jetzige Erweiterung des Specr-
icbiets stellt noch lange nicht die letzte Entwicklung
>«r, deren der U-Bootkrieg fähig ist.

Die neue Maßnahme ist, völkerrechtlich betrachtet,
&ie Antwort  Deutschlands auf die Maßnahmen fes¬
ter Feinde : ihre Verluste an Schisfsräumen infolge
«r deutschen Versenkungen durch die Beschlagnahme
^utralen  und deutschen in bisher neutralen Häfen
Agenden Schiffsraumes wieder auszugleichen und zu
^sent Zweck weitere Neutrale in den Krieg aus Setten
«r Lrulallm und unfähigen Ueberun.., . uns
^neinzutzehen.

Zu diesen Maßnahmen waren unsere Feinde ge-
tngen , weil der Ersatz der versenkte« Tonnage durch

Neubauten sich nach dem Urteil aller Sachverständigen
is völllg unmöglich erwies und nicht einmal die auf
’fu: P .lpier stehende Neubautonnage an die Perscn-
mügsztssern heranreicht . Bon neutraler Tonnage
"ügen unsere Feinde etwa H/2—1SA Millionen Tonnen
J ihren Dienst gezwungen haben , während an dcnt-
tzer Tonnage besonders die 700 000 Tonnen in Be-
M )t kommen , die in amerikanischen Häfen liegen —
. ĝesamt etwa die U-Bootbeute dreier Monate —,
juuial, wenn man berücksichtigt, daß dem Feinde erst
?lf  Wiederherstellung eines Teiles der beschlagnahm-

deutschen Tonnage gelungen ist.
. Durch die neue Sperrgebietserklärung wird ein-
M das Sperrgebiet um England sehr erheb«

, besonders nach Westen, ausgedehnt , ferner ein
"eues  Sperrgebiet südlich davon um die Azoren
schaffen und schließlich die Griechenland im Mittel¬
er seinerzeit gewährten Berdünstigungen beseitigt.

Von besonderer Bedeutung ist die Ausdebnuna

ves Sperrgebiets um Englanv in we;tii«yer Richtung
«m etwa 200 Seemeilen , weil dadurch die bisher
von England mit einem Aufgebot von vielen tau¬
send  Fahrzeugen , Flugzeugen und sonstigen tech¬
nischen Hilfsmitteln  des Krieges durchgesührte
Bewachung des bisherigen Sperrgebietes , auf die die
Engländer bekanntlich das Sinken der Monatsergeb¬
nisse des U-Bootkrieges in letzter Zeit zurückgeführt
haben , illusorisch  wird . Denn einmal reicht das
vorhandene Material , das bisher noch nicht einmal
genügte , um das Sperrgebiet auch nur einigermaßen
sick -zustellen , natürlich für das derart erheblich ver¬
größerte Sperrgebiet erst recht nicht aus , dann aber
ist das gesamte , in der Hauptsache aus kleinen
K ü st e n sahrzeugen bestehende Bewachungsmaterial
überhaupt nicht zur Verwendung in diesem entfern¬
ten Gebiet geeignet , und zwar sowohl deshalb nicht,
weil diese Fahrzeuge allgemein zu schwach für die
Verwendung aus hoher See in weiter Entfernung
von der Küste sind , wie auch, weil ihr durch ihre
Bunkerräume beschränkter Aktionsradius das verbietet.

Andererseits bietet das erweiterte Arbeitsgebiet
UNS die Möglichkeit , die erheblich gesteigerte Zahl
unserer U-Boote und ihre gerade während des Krie¬
gs dauernd weiter ausgebauten technischen Vervoll-
vnunnungen , die ihnen bereits eine Tätigkeit an der

amerikanischen Küste ermöglicht haben , besser als bisher
auszunutzen und in die Wagschale des kriegerischen
Erfolges zu werfen . Dank dieser Eigenschaften wer-
den unsere U-Boote sicher in diesem neuen Jagdgebiet
gute Beute finden . („Deutsche KrieMr ")* . »

N-Bootbeate.
Neue U-Booterfolg , auf dem nördlichen Kriegs¬

schauplatz : 2 !»«00  Brutteregistertonnen . Unter den ver¬
senkten Schissen befanden sich zwei große tiesbeladene
Dampfer , von denen einer Munition geladen hatte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die russischen Geheimdokumente.
Was die Gegner sich ,^ »gestanden*.

Die Bolschewiki, die jetzigen anarchistischen Herren
Rußlands , haben in ihrer Säuberung der Staatsmoral
einen sehr wichtigen Schritt getan . Sie haben die
geheimen Abmachungen der Entente -Regierungen unter¬
einander , die zur Vorgeschichte des Krieges und seiner
Entwicklung gehören , ausgegeben und veröffentlicht.

Gar gründliche Arbeit wollte die Entente.
Alles , was sie bisher mit einem Schall tönender

Worte abzustreiten suchte, kommt jetzt in demokrati¬
scher Form ans Licht der Sonne : Die Wegnahme Kon¬
stantinopels und die Zertrümmerung des Türken-
r eich es  für Rußland , die Vergewaltigung Per¬
siens  seitens England usw. waren mehr oder weniger
bekannt . Daß sie jedoch den Gegenstand eines bis
aus den letzten Kilometer schlüssigen Vertrages zwischen
den beteiligten Regierungen bildete, das wußte man
bisher noch nicht in einer Form , die ein Abstretten
unmöglich gemacht hätte . Windet sich die edle Heuch-
lergesellschaft im grellen Scheine der blitzenden Tat¬
sachen, ohne dagegen etwas ausrichten zu können. Die
beteiligten Völker wissen jetzt, worum es sich jetzt bei
diesem Kriege handelt.

Bor allem wissen wir Deutschen es jetzt.
Was die Festsetzung der Grenzen mit Deutschland

anbelangt , bewahrten sich die beiden Teile, Rußland
und Frankreich , volle Handlungsfreiheit . Frankreich
gab seine Ansprüche bekannt , denen Rußlands Mi¬
nisterium zustrmmte . Elsaß - Lothringen  sollte
Frankreich zurückgegeben werden , einschließlich der
Eisen- und Kohlengrubengebiete . Die ain linken Ufer
des Rheins gelegenen Gebiete sollen von Deutschland
abgetrennt werben und von jeder politischen und wirt-
schaftlichen Abhängigkeit seitens Deutschlands frei sein.
Aus diesen Gebieten würde ein fieier neutraler Staat
zu bilden sein.

Und im Osten ? In dieser Hinsicht teilte der
russische Botschafter in Paris , Jswolski . in einem ge¬
heimen Telegramm vom 26. Februar 1917, Nr . 168,
mit,

„daß die russische Revolutionsregierung des Mil-
jukow !) der französischen Republik Gewicht und Be¬
deutung der Vereinbarungen zu betonen wünscht, die
im Jahre 1915 mit der russischen Regierung getroffen
wurden , und daß sie andererseits ihren Verbündeten
alle jene Garantien in militärischer wie industrieller
Hinsicht zuzusichern wünscht , die für die Sicherheit
und den wirtschaftlichen Fortschritt des Kaiserreich-
nötig find und deshalb Rußland unbegrenzte Rechte
in bezug auf die Festsetzung seiner westlichen Grenz«»verkennt ."

DaS Schicksal hat es anders bestimmt. An der
Stelle der Aufteilung Deutschlands bildet ein Streit
der Völker heute die Verhandlung über Gebietsab-
tretung unserer Feind « die maßgebende Poli ik.

Wer entscheidet über Krieg und Frieden?
Von der geheimnisvollen Finanziers -Konferenz in

der Schweiz , von der auch im englischen Parlament die
Rede gewesen ist, berichtet ein letztes von den Bol¬
schewiki veröffentlichtes Telegramm:

Der russische Gesandte in Bern teilt darin mit.
daß einige große Finanzlente in der Schweiz ve-
sprechunge « abhielten . Die Engländer stellten in Ab¬
rede , heißt es in dem Telegramm weiter , an dieser
Konferenz teilgenommen zu haben, doch sei der Ti-
rettor der Lloyds -Bank am 22. September 1917 in

pensationen im Orient erlangen könnten. — Tie deut¬
schen Teilnehmer an der Konferenz hätten auf der
Abtretung der baltischen  Provinzen und der Unab¬
hängigkeit Finnlands  bestanden.

Wolffs Bureau fügt dieser Meldung an : „An zu-
ständiger Stelle ist von dieser Versammlung nichts
bekannt ."

Gegen die streikenden Beamten.
Die maximalistische Regierung hat schwer mit dem

Widerstande , eine Art „pafswe Resistenz" , der Beamten
zu tun . Nach dem „Nowaja Schisn", das neue radikale
Blatt des Proletariatsdichters Maxim Gorki, habe
Trotzkr den Beamten des Ministerium des Äeutzern
mitgeteilt , daß sie, falls sie den Dienst nicht bis zum
80. November wieder ausgenommen hätten, als ent¬
lassen  betrachtet werden würden.

Die Maximalisten -Bolschewiki behaupten , in allen
Großstädten das Heft fest in der Hand zu haben.

Der Widerhall im Ausland «.
„Svenska Dagblade ^ schreibt über die Veröffent¬

lichung der Geheimvertrage : Aus dem, was erschienen
ist, geht hervor , daß die Leiter der englischen und
französischen ausländischen Geschäfte schwerwiegende
Gründe gehabt haben , um eine Veröffentlichung zu
fürchten . Es genügt , um allen ruhig urteilenden die
klare Einsicht zu geben , daß die Entente weder für
Freiheit und Recht , noch aus Fürsorge für die Unab»
ljängigkeit der kleinen Nationen den Krieg geführt hat,
sonder » daß ihre Ziele sehr umfassende Eroberungen
und durchgreifende Umstürze in Europa und Asien
gewesen sind . .

In ganz Finnland Anarchie.
Das Vorgehen der Maximalisten in Finnland,

das einer allgemeinen Ausplünderung der Besitzenden
gleichkommt , war das Signal zu erbitterten Känrpfen.
Im Lande soll volle Anarchie  herrschen . Unter
diesen Verhältnissen macht in Schweden die Propa¬
ganda für ein Eingreifen Schwedens gute Fortschritte,
sie wird genährt von Finnländern , die den Zu¬
sammenschluß der vier skandinavischen
Staaten gegen gemeinsame Gefahr erörtern.

Allgemeine Kriegsmchrichten.
Tie Kämpfe bei Cambrai . ° '

Auf dem Hauptkampffelde von Cambrai wurden
am Montag vormittag mehrfach erkannte feindliche An¬
sammlungen im Bahnhof Mesnieres unter wirksamstes
Vernichtungsfeuer genommen . Am Nachmittage setzte
besonders in Gegend Bourlon und Fontaine starker
Artilleriekampf ein . Auch hier faßte unsere Artil¬
lerie ihr Feuer gegen Ansammlungen bei Graincourt
und Anneux zusammen . Sechs gegen Fontaine auffah¬
rende Panzerwagen  wurden durch ihr Feuer zur
schleunigen Umkehr gezwungen . Südlich Jnchh ent¬
wickelten sich um 6 Uhr abends bei lebhaftem
Feuer schwerer Kaliber  für uns günstig ver¬
laufende Handgranatenkämpfe . Unter dem Schutze der
Dunkelheit bereitgestellte , starke fcindliche Infanterie
brach um 7 Uhr 80 abends gegen Bourlon Dorf und
Wald zum Angriff vor . Zn erbittertem bin- >,.>d r)ec,
wogenden Nah kampf  wurden die Engländer unter

—sten Verlusten abgeschlagen.  In der Süd-
spitze des Bourlonwaldes ist ein Enalänvnurst verblie-
ben . Im übrigen ist Dorf Bourlon sowie der vourlon-
Wald entgegen dem Pvldhu -Bericht fest in unserer
Hand . An dieser Stelle des Hauptkampffeldes haben
die Engländer bei ihren wiederholten mißlungenen
Angriffen und in unseren wuchtigen Gegenstößen
außerordentlich schwere Verluste cvltttm . Ihre über-
legene Zahl und Masse unterlag jedesmal dem Helden-
mut unserer tapferen Infanterie

Im besetzten Italien.
Bei dem Vorrücken unserer Truppen wurde Pri-

moiano , der erste Ort auf italienischem Boden, voll¬
kommen verlassen  angetroffen . Ueberall neben
und um die Orte sind große militärische Etappen-
a n i a g e n entstanden , Barackenlager , Depots und Ma¬
gazine . Steinhäuser sind zu Kasernen und Soldaten¬
heimen umgestaltet . Die ganzen Einrichtungen lassen
erkennen , daß sich die Italiener hier auf ein lange»
Derweilen vorbereitet batten . Breite Armterunao»



straffen mit runswollen in Stein gesprengten Galerien
und Tunnels  führen auf die steilen Talwände hin¬
auf . Drahtseilbahnen  besorgten den Materiah
transport . Ueberall in den kahlen Felswänden sieht
man Eingänge zu Riesenkasernen und die Schu^
löcher für die in Felsen eingebauten Maschtnen-
geivehre und Geschütze. Die Italiener haben nur
wenige  von diesen Einrichtungen vor ihrem Abzug
zer stört.  Große Fut terlagex depots  mit Mon¬
turen , Bergstöcken, Schneebrillen usw . fielen in unser«
Hand . Die Straße nach Primolano war vollkommen
unbeschädigt . Nur die Brücken rvaren zerstört , sie
wurden sofort durch Notstege ersetzt. Scharen von
Arbeiterkompagnien und Kriegsgefangene sind jetzt
daran , die Eisenbahn wieder betriebsfähig zu machen.
Auch das dürfte in wenigen Tagen gelungen sein.
obwohl auch alle Eisenbahnbrücken gesprengt sind/Die
Strecke , elbst ist nur dort , wo die Italiener die Eisen-— I I | • ' v ■- ^ » VOVV V»-V \L/ U
bahnschienen in ihre Gräben eingebaut hatten , zer
stört und unser Verkehr übers Gebirge mit unseren
lenseits vordringenden Truppen gestaltet sich immer
einfacher.

Hi» « nd her in Palästina.
Die Türken berichten von Montag : An der Küste

<in Palästina am Mittelländischen Meere . D . Red .)
hatte der Gegner mit Kavallerie und zugetetlter Zn-
santerie den Wadi Andscha überschritten und sich auf
dem Nordiker festgesetzt. Gestern traf ihn dort unser
Angriff , und zwar mit vollem Erfolg . Das Norduser
vom Wadi Andscha wurde vom Feinde gesäubert . Sechs
Maschinengewehre und elf Gefangene blieben in un-
serer Hand . Eine erhebliche Anzahl der fliehenden
Feinde ist im Fluß ertrunken . In der Mitte der Front
drückte unsere Kavallerie die feindliche Kavallerie zu¬
rück und nahm ihr Beute ab.

**  paar « rtcgserWwruKcu . “ ’ ~

B ®er Vorsitzende des amerikanischen Senatsaus,ufses für auswärtige Angelegenheiten , Stone , er-
rte , daß sich die Kriegserklärung an Oesterreich-

Ungarn , die Türket und Bulgarien e mp feh le n würde,
»»in die letzlge verwickelte Lage zu vereinfachen.

Angst vor der Revolution?
Der französische Minister des Innern erteilte allen

Wra selten  und Unterpräfekten die Anweisung , an-
gesichts der augenblicklichen Uinslai-.de sich nicht von
ihren Posten zu entfernen,  außer in Fällen,
wo es unbedingt dienstlich notwendig ist . Der Polizei.
Präfekt von Paris und der Direktor der allgemeinen
Sicherheitspolizei wurden abgesetzt. - Tie Regierung
beabsichtigt ferner , die Neuwahlen zum Parlament,
die tm Jahre 1918 stattfinden sollten , zu verschieben.

vclgischer Jammer aus Nordfrankrcich.
Aus dem nichtbesetzten Nordfrankreich kommen

Icutefte Klagen der belgischen Flüchtlinge : „ Seit etwa
vier Monaten befinden sich sämtliche belgischen Zivi-
Nsten samt Frauen und Kindern in einer Art Haft.
Sie dürfen die ihnen zugewiesenen Städtchen nicht
verlassen , und alle diejenigen , die als Soldatenange-
hörige von Unterstützungsgeldern leben , werden ge-
»wungen,  in den von einem englischen „Le-
bensmittelsyndikate " eingerichteten Kaufläden ihre Be¬
dürfnisse zu decken.  Englischerseits werden fast alle
belgischen Zivilisten verdächtigt und demgemäß ver¬
folgt ; diese Leute müssen sich dreimal wöchentlich auf
die . .britische Polizeiabteilung ", die in allen nord¬
französischen Städten besteht, begeben , sie werden zur
«orlegung jedes Briefes — sei er fürs Inland oder
fürs Ausland bestimmt — verpflichtet , was ungefähr
einer Prüvenliv -Briefzensur gleichkommt."

Godfam, so habe/c/7 m/7 /wge /?ic/7/ verrechn

Politische Rundschau.
— Berlin,  27 . November.

— Ter südafrikanische Staatsmann Leander Star
Fameson»  der fanatische Burenfeind , ist gestorben.

— Ter russische Botschafter Bachmetjew ist in
Nordamerika zurückgetreten , bleibt aber vorläufig in
Washington.

— Rittmeister Graf Hertltng,  1 . Chevauleger.
Regiment in Augsburg , ein Sohn des Reichskanzlers,
wurde zur Dienstleistung in der Reichskanzlei abkom-
mandtert.

♦ . ♦
: : rem Reichskanzler Grasen vvn Hcriling sind , so

sagt die offiziöse ,,Nvrdd . Allgem . Ztg ." in ihrer Mitt-
wochnuminer , vom Tage seines Amtsantritts an un¬
zählige Kundgebungen vaterländischer Gesinnung von
einzelnen Personen und von Bereinigunaen oer »er-

icyleoensten 'Arr zugegangen . In tyrerGefam :yett geben
sie Zeugnis von der unwandelbaren Entschlossenheit
unseres Volkes, alle Kraft im Dienste der gemein¬
samen Sache einzusetzen.

Auf jede dieser Kundgebungen zu antworten , ist
dem Reichskanzler leider unmöglich . Seines Dankes
und seiner Zustimmung ist jegliches Pi . .. ?r , das
unser Volk in seinem schweren Kampfe star : erhält.

n Eia polnisches Rcgier «ngsprogram,n . In den
Warschauer Blättern faßt der Seniorenkonvent der akti-
Livisiischen, deutschfreundlichen, Parteien sein politi¬
sches Programm in den Hauptzügen wie folgt zu¬
sammen :

1. Schnellster , völliger Aufbau des polni¬
schen Staates  auf der Grundlage der Erlasse des
ö. November und des 12. September.

2. Eiligste Schaffung einer regulären nationa¬
len Armee  noch vor Berufung des Staatsrates
mit Hilfe der Rekrutierung und auf den Kaders der
Legionen.

3. Aktivität und möglichste Einheitlichkeit des Ka¬
binetts.

4. Berufung des Staatsrates nach den Grniid 'ä .en,
welche eine einträchtige Zusammenarbeit mit oer Re¬
gierung ermöglichen.

Glut und Eisen.
Aus Deutschlands Rüstungswerkstätten.

Bon Rudolph Stratz.
dk. Das Fabriktor hat sich geöffnet und hinter

uns wieder geschlossen. Wir stehen in einer neuen
Welt . In einer fremden Stadt . Denn diese Stätten
der Arbeit sind Städte der Arbeit mit Gebäudemassen,
die den Umfang eines Großstadtviertels ausfüllen , mit
eigenen Rangier - und Verladebahnhöfen in ihrem
Innern , mit einem Ameisengewimmel von vielen Tart-
senden und Abertausenden von Menschen. Ein Mittel-
iand zwischen Frieden und Front , wo sich der Welr-
brand des Krieges tm Flackerschein der Hochöfen wider-
sptegelt , der Kanonendonner draußen in dem betäuben¬
den Lärm der Maschinensäle widerhallt . Und wie da
draußen irgendwo in einsamem Hause über dem Kar¬
tentisch das Hirn des Schlachtenvenkers durch Draht-
und Funkspruch den Kampf der Männer lenkt, so
arbeitet es daheim , inmitten des Lärms , tm Labora¬
torium hinter der Stirne des Gelehrten , wägt und
wagt einen neuen Durchbruch deutschen Erfindergeistes

mechanisch-plumpe angelsächsische Rohstoff-durch die . . . ... _
Blockade, zaubert unerschöpflich Hilfstruppen von chemi¬
schen Formeln , siegenden Entdeckungen, neuen Kon¬
struktionen aus Reißbrett und Retorte , Jnstruinenten-
schrant und Maschinenmodell.

Auch sie kämpfen tm Geiste und durch den Geist
mit , die vielen , meist namenlosen Männer , denen wir,
wie schon zu Beginn des Krieges die 42er , die seitdem
fortwährend und ungeahnt steigende Leistungsfähig¬
keit unserer U-Boote , unserre Luftfahrzeuge und vor
allem auch die Sicherung der Munition in dem unge¬
heuren Materialkrieg der Gegenwart verdanken.

Mensch und Maschine. Fast möchte es scheinen,
als sei im heutigen Krieg die Maschine der Herr
und der Mensch nur noch ihr Diener und ihr Opfer.
Und beim Feind , zumal beim Angels jOti, ist das
and) so. Anders 6tfim Deutschen! Der deutsche Geist
schwebt als genialer Feldherrnwille über der Material¬
schlacht. der deutsche Geist des Volks in Waffen beseelt
und adelt tm Kampf uins Dasein das blutige Ringen,
der deutsche Geist l uchtet auch aus den Flammen der
Hochöfen, lodert über berußten Gesichtern an auf¬
gerissenen Feuertüren , verklärt selbst die leblosen Dinge
in der Rüstungswerkstatt . Aus den Kircheuglockeii,
deren Erz sich wieder in brodelnden Brei verwandelt,
glüht es : „Fromme Herzen gaben uns für das Vater¬
land !" Die messingenen Ofentürchen , die zu hunderten
in den heißen Schmelzschlund fliegen , klirren : „Wir
konnten und kämpfen !" Am Kupfergeschirr der Küche,
das in dem großen Nachen verschwindet, hing das
Herz oer Hausfrau , und sie gab es g . . u . Selbst de.
grauliche  Basarkitsch , den der Feuerzauder wohltätig
verschlingt , war einmal harmloser Gemüter Freude.
Die Blitzableiter sprechen: „Wir werden zu Blitzest
wider den Feind !" . . . „Deutschland will lebenl^
leuchtet es aus den leblosen Dingen , „Deutschland wird!
leben !" tönt der Widerhall des Kanonendonners ast
der Front . .„Tut nur dahinten eure Pflicht , wie wiv
hier vor dem Feind , ihr Heere der Heimat !"

Ihr Hundcritausende und Millionen von deutschest
Männern und Frauen , die ihr dafür zu sorgen habt,
daß draußen in der Batteriestellnng neben der Ge¬
schützlafette das Blau -Gelb der Granaten leuchtet , daß
die Hand des Schutzen in eine gefüllte Patronentasche
greift , daß der Motor des Flugzeuges hoch in den
Wolken gleichmäßig pulst , daß das U-Boot dem Steuer¬
druck gehorsam taucht, daß der Lastkraftwagen durch!
Schlamm und Schnee, Berg und Tal den Weg zur
Front findet , daß das Uhrwerk den Torpedo sicher
durch Nacht und Wogen an den feindlichen Schifssbord
führt und der Drehturm des Schlachtpanzers auf
einen Fingerdruck um seine Achse fliegt!

Eine unabsehbare , in der Geschichte der Mensch¬
heit unerhörte Fülle von Aufgaben drängt sich in
der deutschen Rüstungsindustrie zusammen . Der Krieg
durchsetzt in Deutschland alles . Es gibt kaum mehr
ein Ding , das ihm nicht mittelbar oder unmittelbar
dient . Die Lokomotive ist ein Kriegsgerät , der Koh¬
lenschacht eine Rüstkämmer , der Hammer eine Waffe
wie das Goldstück und der Pflug , jede Fabrik eine
starke Burg.

Das ist der Geist, mit dem wir auf daS große
Heer der Kämpfer der Heimat schauen müssen — diese
Männer , die schweißtriefend mit Zangen die rotglühen¬
den Granaten packen, die , am ganzen Körper vor An-
strcngring zitternd , mit Menschenkraft schwere Bolzen
in der Stahlplatte vernieten , die rotüberflammt die
offenen Feuerschlünde schüren, die inmitten des Höl¬
lenlärms unbeirrt die verwickelten Konstruktionsmaße
vom Plan auf das Metall übertragen , die mit glühen¬
den Metallstücken in den Lüften segeln, weißflüssige
Gußstahlspeise in die hungrigen Mäuler der Tiegel
schtüten — diese Frauen , die geübt die riesigen , rasseln¬
den Maschinen bedienen , die die Granaten mit dem
Mcüstab nachprüfen , putzen, glätten , die tzührungs-
ringe auflcgen , die Zünder aufschrauben , die als
Ausseherinnen , mit der Binde am Arm , durch die Säle
wandeln , die in der Stille des Bureaus an ihren
Just umenten mit Hilfe ungeheurer Wasserdruckkräfte
die wissenschaftlichen Zerreißproben de« . Metall « vor.

neymen , vre uverau ven Atünnern nwhr nur
sondern sie auch oft ersetzen, voll ungeahnter L-n.
gen an Körperkraft und seelischer Ausdauer 1

Was alles im einzelnen in der Munitions,»
geschieht? Es wäre ermüdend , für den VLnhm
verwirrend , zum Teil auch unstatthaft , dies wü
spiel von Glut und Schatten , rotem Stahl und feei
und regenbogenfarbigen Dämpfen , blauen Blusen
gelben Flammen , singenden Hämmern,

nand
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beit, dies Durcheinander grollender , kreischender f*,
ternder , pfeifender Töne aufzuzählen , in dein
Dampfhämmer auf dem Stahlblock niedersaust
schäftig stählerne Arme und menschliche Hände, st
gen und Stangen ihn pressen, drehen , formen, 'du
bohren , feilen , glätten , härten — in dem Maschir
griffe die goldig funkelnden Messingtafeln zerschneil
dehnen , rollen , stanzen , Kupserbänder biegen ,
ziehen — in dem geduldige Finger an den fein
Konstcuktionsteilen hantieren , die heiße Lust um
niedrigen Reihen der Schmetzöfen zittert , die tz
naten , feurig flammend und langsam erkaltend
Feldbahnen , Tragbahren , schwebenden Kranena'r,
von Station zu Station wandern , mit jeder ne
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Charge sich der Vollendung nähernd.
Toren de» MafchinensaIm Freien , vor den

stehen Güterwagen auf den Eisenbahngleisen . Zn
umgitterten Raum davor ist eS seltsam still . Mp
und Marineuniformen schimmern. Die Offiziere
Abnahmekommission prüfen jedes lieferfertige Werks
des Krieges . Hier ist die Grenze , wo die äußere,
innere Front sich berühren . Hier steht der feldgr
Krieger neben dem Heimkämpfer in öliger Bluse
Heimkämpferin in weißem verrußtem Kopftuch'
ebensolchem Kittel . -Was wir dem Heere danken, toi
wir alle . Aber wir dürfen nicht darüber hinaus
Heeres der Heimat vergessen, der Millionen von St,
terii hinter dem Pflug , vor dem Feuer , unter T
Auch sie kämpfen für das Vaterland . Viele von ib
sahen schon dem Feind ins Auge , bis der r
RüstungSärbeit sie wieder an die Drehbank
Mar mancher malte sich stolz daS Eiserne Kreuz, das
sich draußen erworben , an die Wand seines Cckme
osens . Sie alle , die Männer , Frauen , Mädchen,' str
ten unter uns mit dem feindlichen Erdball dräust
tun ihre Pflicht und mehr , würdig derer , denen
die Waffen liefern , mit ihnen eins im Kampf
Deutschlands Sieg , Ehre , Zukunft.

Me Versorgung
der Kriegsbeschädigte

Im Feld , in den Lazaretten und in der Hein
herrscht unter den Kriegsteilnehmern und ihren ’l
gehörigen teilweise noch immer Unklarheit über
Versorgung der Kriegsbeschädigten nach ihrer E
lassung aus dem Heeresdienst . Diese Ungewißheit ü
das eigene Schicksal im Falle einer dauernden Gesw
heitsstörung durch Verwundung oder Erkrankung mn
sich oft in niedergedrückter Stimmung und allcrha
schwermütigen Grübeleien bemerkbar . Es ist nun al
einer der obersten Grundsätze und ' der Grundgedai
unserer ganzen Kriegsgesetzgebung, daß Mut und Ai
dauer der Soldaten und ihrer Familien nicht du
unnötige Zukunftssorgen getrübt werden sollen. U
wer wirklich Über die Rentengesetzgebung und die
ziale Kriegsbeschädigtenfürsorge Bescheid weiß, v
sich auch kaum solchen sorgenvollen Gedanken
geben . Aber das Mannschaftsversorgungsgesetz , d
die Rentenbesttmmungen enthält , ist so umfangm
und die Einrichtungen der sieiwtlligen bürgerlich
Fürsorge sind so weitverzweigt , daß der Feldsowi
der Verwundete oder die Kriegerstau nur schwer b'
blick gewinnen kann.

Im folgenden soll für diejenigen , die sich über
Grundsätze der Kriegsbeschödigtenfürsorge noch vol
im unklaren sind , ein kurzes Merkblatt der willst
sten Leitsätze gegeben werden , die jeder Kriegsbeteul!
kennen muß.

Wie oben bereits angedeutet , unterscheidet m
zwischen gesetzlicher Versorgung und bürgerlicher 0"
williger ) Versorgung . Tie gesetzliche Versorgung
im wesentlichen eine militäristhe . Sie wird nochIUI Viv " ' -
weitert durch die Leistungen der reichsgesetzltchen®
zialversicherung . Tie bürgerliche Fürsorge , von
später zu sprechen sein wird , ist in der Haupts«
soziale Hilfstätigkeit . Auf die (militärische ) geftst«
Versorgung hat jeder Kriegsbeschädigte einen rechts
Anspruch , d. h. der Staat muß sie gewähren .■ *
bürgerliche Fürsorge , die ebenfalls einen amtlich
Charakter hat , kommt zwar allen KriegSbeschaM

Kriegsteilnehmern am meisten am Herzen siegtj ,
„Auf welche Geldbezüge habe ich als Kriegs

schädigter zu rechnen ?" A.
Die militärisch« Renten Versorgung

Sie ist niedergelegt in dem Reichst. .
31 . Mat 1906 über die Versorgung der Personen •
Unterklassen des Retchsheeres (MannschastSversorL»
gesetz, M . V . G.).

vo>

Ihre Hauptleitsätze sind etwa folgendeDie Heeresverwaltung gewährt . ...
schädigten kostenlose Heilfürsorge . Erst nach Aw ,
des Heilverfahrens kann über den Anspruch am
terwersorgung entschieden werden . _ %^
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Ein Anspruch auf Entschädb
allein durch Verminderung der ErwerbSfühigre ^ ' tt
der militärischen Dienstfähigkett . Man kann als ^
Wohl militärisch noch diensttauglich sein und tk r
Anspruch auf Rente haben.

Die Verminderung der ErwerbsMigkett
bunden sein mit einer Dienstbeschädigung. AIS
beschädigung oolten alle Verwundunaen . körp^
und g<" '
bereits
dienst zurückzufiihren sind.

Die Tienstbeschädigung muß eine Beschränk '" ^
ErwerbSsähigkett um mindestens 10 Prozent zur
haben . , fl.,, de»

Anspruch auf gesetzliche Entschädigung o"?’, stich
nach alle Mannschaften und Unteroffiziere,
Tienstbeschädigung eine Beschränkung „ hab^
käüiakeit um mindestens 10 Prozent erlitteo
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«me viele Personen gelten un ernne ves Gesetzes als
Kriegsbeschädigte- . . r

f  Eine Aenderung der Rente kann nur bei wesent¬
licher Veränderung der Erwerbsfähigkeit eintceten.

Tie Höhe der Rente ist unabhängig von dem
Arbeitsverdienst, den der Kriegsbeschädigte tatsächlich
-r,ielt ; also auch bei hohem Verdienst mutz die Rente
au-bezahlt werden, wofern sich daS Leiden nicht be¬
hoben oder wesentlich gebessert hat.

Meldungen über Dienstbeschädigung und Nenten-
ansprüche sind während des Heeresdienstes beim Trup-
ücnteil anzubringen , nach der Entlassung beim zu-
ständigen Bezirksfeldwebel. Bei Kriegsdienstbeschädi-
aungen, die nicht auf eine Kriegsverwundung zurück-
-uführen sind, ist der Anspruch ausgeschlossen, wenn
sich die Beschädigung später als zehn Jahre nach dem
FriedenSschlutz zeigt.

Die Entscheidung Über den « ersorgungsanwcuu.)
trifft die Militärbehörde, und zwar vor und bei der
Entlassung aus dem Heeresdienst der Truppenteil,
nach der Entlassung das Beztrkskommando.

Einspruch gegen die Entscheidung kann binnen
drei Monaten nach Zustellung des schriftlichen Bescheides
bei dem zuständigen Generalkommando erhoben wer-
den, gegen dessen Entscheidung binnen drei Monaten
beim Kriegsmtnisterium. Die Einspruchserhebungcn
sind beim Bezirksfeldwebel einzureichen.Die Renten können nicht gepfändet werden.

Die Versorgungsrechte erlöschen durch rechtskräf¬
tige Verurteilung zu Zuchthausstrafen, wegen Hochver¬
rats , Landesverrats , Kriegsverrats oder wegen Ver¬
rats militärischer Geheimnisse.

Die Geldentschädigung(Rente) besteht aus der Mi-
litärrente , der Verstümniclungsznlageund der Kriegs¬
zulage. (Fortsetzung folgt.)

Lokales und Provinzielles.
*tz Geisenheim , 29. Nov. Herr Pfarrer Dr. Rudolf

Michel ;u Merzhausen, der vor einigen Jahren auch in
Geisenheim amtierte, ist zum l. Januar 1918 zum Pfarrer
der evangelischen Kirchengemeinde in Kaub ernannt worden.

*§ Geisenheim , 29. Nov. Infolge der überaus
schwierigen GeschaftSverbältnisse. durch die Kohlenknappheit
und der bedingten Lichtersparnis, sehen sich die Geisevheimer
Geschäftsleute, dem Beispiele anderer Städte folgend, ver¬
anlaßt, vom l . Dezember ab ihre Geschäfte nur von
morgens 9 Uhr bis abends 6 Uhr offen zu holten. An
den hohen Feiertagen, Weihnachten, Ostern, Pfingsten, bleiben
alle Geschäfte am ersten Feierlage geschlossen.

V Geisenheim , 29. Nov (Kaufmännischer Verein
Mittel-Nheingau.) Auf den heute Donnerstag Abend 8
Uhr im Hotel zur Linde i» Geisenheim stattfindenden Vortrag
des Herrn Justizral Dr . Alberti Wiesbaden über: Die deutsche
Volkswirtschaft nach dem Kriege sei an dieser Stelle nochmals
aufmerksam gemacht mit dem Bemerken, daß auch Nichtmit¬
glieder zu diesem hochinteressanten Vortrag freien Eintritt
haben.

-Geisenheim . 29. In Zukunft dürfen nach einer
neuen Vorschrift Reisende, die zu spät kommen, nicht mehr
ohne Fahrkarte die Bahnsteigsperre passieren.

* Geisenheim , 29. Nov. Pakete und Päckchen für
Kriegs- und bürgerliche Gefangenen ins Ausland werden
für die Zeit vom 5. bis 22. Dezember nicht angenommen.

A Guter Stand der Wintersaat. Erfreulich gute
Nachrichten liegen fortgesetzt über die Entwicklung der
jungen Saaten aus allen Teilen des Gebietes am
Mittelrhein wie dem Großherzogtum Hessen, der Pro¬
vinz Hessen-Nassau, aus den oberschlesischen Berglän¬
dern usw. vor Es wird selbst aus den rauhen Ge-
birgsteilen Oberhessens der dichte Stand der . Win¬
tersaat hervorgehoben, die mit der des letzten Jah¬
res nicht verglichen werden könne In gleicher Weise
lauten die Urteile günstig über Roggen und Weizen
wie auch über Raps und Klee

A Dis Ende Fedrnar mutz aue» gedroschen,em.
Um Klarheit über dis Vorräte an Getreide und Hülsen-
fruchte zu gewinnen, wird durch ein« neue Verordnung
des Kriegsernährnngsamts vom 24. November 1917
angeordnet . daß die Besitzer von Vorräten an Brot-
getreide, Futtergetreide , Buchweizen, Hirse sowie Hül¬
senfrüchten sämtliche Früchte -iS spätestens zum 28.
Februar 1918 einschließlich auszudreschen und jeweils
rm unmittelbaren Anschluß an den Ausdrusch bis zu
diesem Zeitpunkte ab zu liefern  haben, soweit sie sie
nicht zur Ernährung der Selbswersorger, zur Fütterung
des im Betriebe gehaltenen Viehes, zur Bestellung
der zum Betriebe gehörenden Grundstücke, als aner¬
kanntes Saatgut usw. zurückbehalten dürfen.

I A Haferansdrusch vor Jahresschlutz. Die Bedürf.
Nisse des Heeres nach Hartsutter haben es notwendig
gemacht, den sofortigen Ausdrusch und die Ablieferung
des Hafers  selbst auf Kosten anderer drängender
Arbeiten der Landwirte herbeizuführen. Um das zu
ermöglichen, ist neben der öebördlichen Anordnung
des Ausdrusches, die wegen der Unmöglichkeit, jetzt
Dreschkolonnen in ausreichendem Umfang zu bilden,
nur nach und nach vollzogen werden kann, für die
Ablieferung von Hafer vor dem 31. Dezember 1917
eine besondere SchuelligkcitSprämie»on 79 Mark für
die Tonne und für die Ablieferung vor dem 31. Januar
1918 eine solche von 30 Mk. für die Tonne festgesetzt
worden. Vom 1. Februar 1918 ab sinkt der Preis für
die Tonne Hafer auf 270 Mk., vom 1. März ab auf

" 170 Mk. — Es liegt also im dringendsten Interesse
der Landwirte , den Hafer so rasch als möglich abzu-
liefern, da sie sonst schwere finanzielle Nachteile er¬
leiden, während ihnen bei rechtzeitiger Ablieferung

l die besonderen Aufwendungen des frühzeitigen Aus-
drusches durch die festgesetzten Prämien voll ersetzt
werden. — Den Landwirten, die Hafer bis jetzt schon

' abgeltefert haben, wird dt« neu festgesetzte Lieferprämie
nachbezahlt.  um sie nicht gegenüber den später
liefernden »u benaLteiliaen. .. v

| | * LVtesbode», 29. Rov. Der Mörder der Frau
Ehret lest ge  stellt . Zu dem Raubmorde in der Faul¬
brunnenstraße können wir heule mitteilen, daß es den rast¬
losen Bemühungen unserer Kriminalpolizei bereits gelungen
ist, die Persönlichkeit des Mörders festzustellen. Es handelt
sich dabei um den Gefreiten bei der ersten Ersatzkompagnie
unseres 80. Regiments Michael Korpczak. geboren am 23.
September 1891 in Mlyukowo im Kreis Obocmk in der
Provinz Posen. Der Mann, der bereits im Felde war, ist

seit dem 23. ds . Mts. von fieinem Truppenteil flüchtig.
Er führt neben dem ihm zukommenden Ramen zeiiweilig
noch andere, und zwar nennt er sich auch Karpik und Bruno
Baticki. Bon Beruf ist er Gärtner. Vor dem Kriege stand
er in Diensten des Kreidelstifts dahier. Ob K. identisch ist
mit einem Mann, der am Sonntaqmorgen von einem
Dienstmädchen Einlaß in die Küche eines Hauses an der
Ecke der Schivaibacher Straße und Mauritiusstraße ver¬
langte und ihm dafür 50 Mark bot, hat noch nicht festge¬
stellt werden können. Der Kriminalpolizei wäre es erwünscht,
Aufschluß darüber zu erhalten, ob in der Zeit vom Freitag
bis Samstag voriger Woche in einem hiesigen Logierhaus
oder in einer Familie ein Gefreiter des 80. Regiments sich
einlogiert hat, der einen von dem Mörder seither geführten
Namen oder einen ähnlichen trug und in Zivilkleidung,
einem braunen Ueberzieher, schwarzen weichen Hat, blau-
schillerndem Bindeschlips und eigenen Schnürschuhen war.
Der Mörder wird wie folgt be.chrieben: Größe 1,75 bis
1,80 Meter, Statur kräftig, Gesicht knochig, oben breit und
spitz nach den Backen eingefallen, dunkles, hochgekämmtes,
nicht gescheiteltes Haar, starke schwarze Augenbraunen, stechen¬
der Blick, kleiner dunkler Schnurrbart, bleiche Gesichtsfarbe.

* Oberlahnstein , 26. Nov. Aus dem Rhein wurde
die stark verweste Leiche eines Mannes in Fliegerkleidung
geborgen. Man glaubt, daß es sich um die Leiche eines
feindlichen Fliegers handelt. — Nach einem anderen, uns
zugegangenen Bericht könnte der Tote auch ein Kraftwa-
genführer sein, denn er trug als Kleidung einen schwarzen
Anzug. Sturmkappe, Schutzbrille, (Chauffeurbrille), ferner
kurze Ledergamaschen. Der Anzug ist lederartig.

- Frankfurt , 25. Nov. Der Hausdiener Karl Martin
Suter , der vor 10 Tagen den Lustmord an der Eisenbahn¬
schaffnerin Paula Weigel beging, wurde in Basel (nicht
wie zuerst gemeldet, in Dresden) festgenomme». Er gibt,
zu, der gesuchte Suter zu sein, leugnet aber, die Tat be¬
gangen zn haben.

Neueste Nachrichten.
117 Berlin . 28. Nov. Von keiner Front sind bisher

besondere Ereignisse gemelde.t.
117 Berlin . 28 Nov Durch die Tätigkeit unserer

U-Boote wurden auf dem nördlichen Kriegsschauplatz neuer¬
dings 3 Dampfer und 1 Segler vernichtet. Darunter 1
englischer Frachtdampfer von mindestens 5000 To. sowie
der englische Motorschoner„Morningstar" mit 180 To.
von Portsmouth nach Rouen. Einerder Dampfer wurde aus
Geleitzung herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
TU Berlin , 29. Nov. Heute Nachmittag 3 Uhr

tritt der Reichstag zusammen. Die Sitzung wird die An¬
trittsrede des Reichskanzlers bringen, vielleicht auch eine
des Staatssekretärs von Kühlmann über die auswärtige
Lage.

Die Mitglieder der interfraktionellen Ausschüsse trafen
gestern Abend zu einer längeren Beratung zusammen, an
der auch wieder Vertreter der national-liberalen Partei
teilnehmen.

Der Reichstag wird nach der Rede des Reichskanzlers
die erste und zweite Lesung resp. Beratung der neuen Kriegs¬
kredite vornehmen. Am Freitag wird der Hauptausschuß
zusammentrcten uud am Samstag soll in Plenum die Krieg-
kredidvorlage in 3. Lesung und die Rede des Reichskanzlers
erledigt werden, und das Haus sich sodann bis Neujahr
vertagen. Ueber die Rede des Reichskanzlersverlautet in
polnischen Kreisen, daß die elwa SU Stunden dauere und
neben der Erörterung der allgemeinen politischen Lage auch
besonders Ausführungen über Rußland und Polen enthalten
wird

TU Berlin 28. Rov. Das Abgeordnetenhaus nahm
zunächst die Vorlage auf die Erhöhung des Grundkapttals
der Seehandlung in 2. und 3. Lesung an, und beschäftigte
sich dann mit dem Ausschußberichl, über die Sicherstellung
der Volksernährung. Morgen wird die Debatte hierüber
festgesetzt

TU Berlin , 29. Nov. Wie das Berliner Tageblatt
mittelt, sollen die Nachrichten, daß der neue Vicekanzler von
Payer infolge seiner Krankheit sein Amt nicht werde antrelen
könne unbegründet iein. Dem gegenüber hört der Düssel¬
dorfer General Anzeiger daß das Befinden des Herrn von
Payer neuerdings so schlecht sei, daß einstweilen mit seinem
Amtsantritt nicht gerechnet werden könne.

TU .Karlsruhe , 29. Rov. Daily Cronicle meldet
aus Petersburg : Der Befehl der Regierung ist an die
Armee-Kommandos der Südiront ergangen, die Heraus¬
nahme der russischen Formationen aus dem rumänischen
Heere vorzunehmen. Die Daily Mail meldet aus Peters¬
burg : Der Demobilisierungsbefehl der maximalistischen Ne¬
gierung für die 40 bis 43 jährigen enthebt mehr als
600 000 Mann des Heeres der Dienstpflicht. Die Maxima-
listen sind entschlossen, weitere Jahrgänge zu demobilisieren
und hierdurch die Frage der Auseinandersetzung mit den
Alliierten auf die einfachste Weise zu lösen.

TU Posen , 29. Rov. Die von den Bolschewiki an¬
gekündigte Landverteilung ist bereits ins Leben gerufen
worden. Darnach werden alle Ländereien der Klöster und
Apanage, beziehend zwangsweise enteignet werden und
zwar in der Form daß die Enteignung von der Verfassung¬
gebenden Versammlung eine nach festzusetzende Abfindung
erhalten.

TU Haag . 29. Rov. Wie verlautet, wird die ameri-
konische Botschaft in Petersburg von einer starken Ablei¬
tung maximalistischer Truppen bewacht, da die Volks-
stiminunq geg n die Amerikaner sehr erbittert ist, haupt¬
sächlich infolge einiger Artikel der großen amerikanischen
Presse, in denen Rußland mit ve' Kriegserklärung Ameri¬
kas bedroht werden für den Fall, als sie ihre Friedensplüne
verwirklichen.

TU Stockholm . 29 . Rov. Der gut unterrichtete
Korrespondent der „Bossischen Zeitung" erfährt aus Peters¬
burg : Die Pressegerüchte der letzten Tage, Kaledin hätte
unter seinem Kommando beinahe 200000 Kosaken, habe be¬
reits Charkow, Wronesch uud Kiew besetzt und nähere sich
Moskau, sind in den Kreis der Fabel zu verweisen. Von
einer , Armee" Kaledins kann keine Rede sein. Kaledins
Hauptquartier ist viel weniger von militärischer als politi¬

scher Bedeutung. Dort haben sich allmählich alle Persön¬
lichkeiten versammelt, die die russische Revolution mit re¬
gieren möchten. Als erster schloß sich an Kaledin der be¬
kannte frühere Kriegsminister Sawinko an; nach Sawinko
kam zu Kaledin Rodsjanko und Miljuko, denen es gelungen
war, aus Petersburg zu entfliehen. Höchst bezeichnenderweise
kamen sie in Begleitung des britischen Militärattachees,
Oberst Jnex , an. Schließlich langte auch der frühere Ge¬
neralissimus Alexijew an. Auch Kerenski, der längst ver¬
sucht hatte, an der Front einzelne Truppenteile für sich zu
gewinnen, aber vergeblich, hat vor Wochenfrist zu Kaledin
geschickt, mit dem Vorschlag gemeinsamen Handelns, hat
aber von Kaledin eine glatte Absage erhalten. Man will
in Petersburg wissen, daß Verhandlungen zwischen dem
bisherigen Oberbefehlshaber Suchonin und Kaledin festge¬
stellt sind, und daß der Befehlshaber der Nordfronten
Escherenissow, im Geheimen̂das Pskower Hauptquartier auf
dem Wege nach dem Süden verlassen hat. Nach alledem
handelt es sich um einen groß angelegten Plan einer Ge-
genrevolution, sowohl gegen die Links- als die Rechts-So¬
zialisten, die sich aber erst im vorbereitenden Stadium be-
findet und bei der Petersburger Ententebotschafter eine we¬
sentliche Rolle spielen.

TU Basel . 29. Nov. Wie die „Baseler Nachrichten"
aus Bern drahten, hat die Leninsche Regierung den schwei¬
zerischen Bundesrat eingeladen, die Waffenstillstands- und
Friedensvorschlägeden kriegsführenden Mächten zu über¬
mitteln. Der Bundesrat hat nach Prüfung der Frage in
ablehnendem Sinne Stellung genommen.

TU Amsterdam , 28. Nov. Der Mitarbeiter der
Times in Kopenhagen berichtet anläßlich der Zusammenkunft
der skandinavischen Staatsoberhäupter mit ihren Minister-
präsidenden und Ministern des Aeußeren am Mittwoch, daß
im heutigen Augenblick die Interessen der Königreiche im
Norden einig seien. Die Ereignisse in Rußland hätten
Schwedens Furcht verscheucht. Obwohl niemand sagen könnte,
wielange das Chaos in Rußland dauern werde, herrschte
in Schweden stark die Meinung, daß eine der Folgen dieses
Krieges, die schon deutlich wahr zu nehmen sei, die wäre: daß
Rußland aufhören werde, ein« europäischeGroßmacht zu sein.

TU Genf , 29. Nov. Der Matin berichtet, daß das
Heer mit Unterstützung der Truppen der Alliierten zur Ent¬
scheidung bereit sei. In längstens 14 Tagen wird sich das
Schicksal Oberitaliens entschieden baden.

Die Schlacht um den Endsieg hat aber nicht begonnen.
Petit Journal erfährt: An der Piave weichen die

Deutschen nicht aus den beiden link-seitigen Brückenköpfen.
Die Alliierten haben 120  000 Mann HilfsNuppen und

reichlich schweres Artilleriemateria! an die italienische
Front gebracht. Dienächsten Tagen müssen über den Be¬
stand der neuen italienischen Front entscheiden.

TU Lngano , 29. Rov. Die amtlichen römischen De¬
peschen über die Kämpfe am Grappaberg werfen ein de-
zeichnendes Licht auf die wenig günstige Lage der.italieni¬
schen Truppen. Obwohl in den amtlichen Auslassungen
die „Unerschütterlichkeit" der italienischen Stellungen ganz
besonders betont wird, werden doch energische Hilferufe an
die Alliierten darin laut. Italien verlangt unbedingt schleu¬
nige und umfangreiche'Hilfe von den Verbündeten. Sonst
müsse das italienische Heer doch dem immer stärker werden¬
den Druck des Feindes weichen-.-̂ ,

PriNNelegrmm der„Geiskiihmer Miwg“
WTB Großes Hauptquartier . 29. Nov.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzen Ruyprecht von Bayern
Bayrische Slurmtruppen holten östlich

vot» Merckel 1 Offizier, 46 Mann und 2
Maschinengewehre aus den belgischen Linien.

Tagsüber lag starkes Teuer bei Poel
Kapelle und zwischen Baeelaere und Ghe-
luoeld.

Oestlich von Arras erhöhte Artillerie-
tätigkeit.

Südwestlich von Eambrai ruhte gestern
der Kampf.

Zwischen Woevres und Dourlon bei
Fontaine und Greveeourt war das Feuer
zeitweise gesteigert.

Cambrai wurde von den Englündern
beschoffen.

Kleinere Borfeldgefechte brachten uns
Gefangene und Maschinengewehre ein.

Front des deutschen Kronprinzen.
Auf beiden Maasufern lebte das Feuer

am Nachmittage auf.
Eigene Erkundungen verliefen erfolgreich.

Bei Suippes wurde ein französischer
Vorstoß abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz und
Mazedonische Front.

Keine größeren Kamphandlungen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Italienische Angriffe gegen unsere Ge-
birgsstellungen ans dem Westufer der Bren¬
ta und am Monte Tomba scheiterten.

Der Generalquartiermeister Ludendorff.

besten Crjölg
haben Inserate jederzeit in der
(jeisenheimer Zeitung (17.Jahrg .)
€xp .: Winkeier Sands fräs.« - 53b
fernsprech -Anschluss / • 123 ::



Das neue Landtagsrecht.
Dem Abgeordnetenhause gingen am Sonntag drei

Gesetzentwürfe zu, denen die Überwiegende politische
Bedeutung auch in der Kriegszeit allseitige Beach
tung sichert. Der erste Entwurf betnfft

die Wahlen zum Hanse der Ubgeordnetm.
Es wird das allgemeine , gleiche, geheime und direkte
Wahlrecht vorgeschlagen . Vom Reichstagswahlrecht
weicht das Wahlrecht nur dadurch ab , daß » nr wähle»
vors , wer drei Jahre di , Staatsangehörigkeit besitzt
und ferner in der Wahlgemeinde seit einem Jahre
Wohnsitz oder Aufenthalt hat . Dar Wähler mutz da»
25 . Lebensjahr vollendet haben-

Tie Begrüdung  charakterisiert die Borlage als
einen „Akt des Vertrauens der Krone in das Volk,
das in den schweren Schicksalen des Krieges seine
Reife erwiesen hat ". Dem bisherigen Landtage wird
warm versichert, daß er in einem Ansturm einer Welt
von Feinden seine Leistungsfähigkeit bewährt hat.

. .Aber der Krieg hat die Tüchtigkeit und Zuver¬
lässigkeit des Volkes in einem Maße in die Erschei¬
nung gebracht und gehoben , daß seine Beteiligung
an den Staatsgeschäften nicht an den Leistungen der
bi -rherigen Volksvertretung , sondern an seiner Fähigkeit
zu erweiterter Mitarbeit gemessen werden muß ." „Die
Gründe , die in den vergangenen Friedensjahren von
der Staatsrcgierung und großen Parteien gegen daS
gleiche Wahlrecht geltend gemacht worden sind , sind
durch die Lehren und Erfahrungen des Krieges über¬
holt ." „Das dem Vaterlande geflossene Blut ist größ¬
ten unmeßbaren Wertes . Die preußischen Männer , die
es ans dem Felde der Ehre vergossen, haben Zeug¬
nis abgelegt dafür , daß die dem Staate gebrachten
Opfer aller Bürger eines gleichen Wertes sind , daß der
Staat aus den Unterschied öffentlicher Geldleistungen
künftig Abstufungen der politischen Rechte nicht mehr
gründen kann. Der gute preußische Grundsatz , daß
.die Leistung für den Staat den Rechten im Staat das
Diaß setzen soll , tritt heute dem gleichen Wahlrecht
zur Seite ."

Zur Begründung der Wahlrechtsausnahme für die
Personen ohne festen Wohnsitz wird ausgeführt : „ES
liegt auf der Hand , daß die fluktuierenden Elemente
der Bevölkerung dem Staate nicht das gleiche Interesse
oder Verständnis entgegenzubringen vermögen , wie der
lebhafte Teil , den in viel festerer Weise soziale und
wirtschaftliche Bande an den Staat fesseln und an der
Wohlfahrt der Allgemeinheit beteiligen . ES erscheint
daher gerechtfertigt , daß der Staat die Einwirkung auf
seine Entwicklung , wie er sie mit der Uebertragung
der Wahlberechtigung einräumt , unter Berücksichtigung
dieser Gesichtspunkte gestaltet ."
.. . dreijährige Frist für neu in den preußischen
Staat Aufgenommene wird deshalb für nötig erflärt,
weil der neue Staatsbürger bei seiner Aufnahme keine
genügende Gewähr dafür gibt , daß er bereits in dem
Maße mit den Problemen des preußischen Staatslebens

dies für eine verständnisvolle poli¬
tische Mitarbeit unerläßlich erscheint. ¥

Tie WahikreiSeinteilnng
Bleibt im Grunde die alte . Nur die Gemeinden , in
denen 1903 auf einen Abgeordneten über 250 000
Einwohner kamen , erhalten einen dazu . Diese Ab¬
geordnetenvermehrung tritt bet gleicher Voraussetzung
fortan ohne weiteres ein. Diesmal entfällt die Ver.
mehrung auf Essen , Schöneberg -Neukölln . Kattowitz«
Hindcnburg , Duisburg -Oberhausen , Bochum -Herne , Gel-
fc"..1 ®| arIot tenb «rg,  Wilmersdorf . Köln Stadt,
Beuchen Kiel-Neumünster und Tarnowitz-

Tas Oberhaus als Ständckammer.
-In - Regierungsvorlage gibt den, Herrenhaus
£ « “-b 3 ’utQn»menfefcmto, um seine Einrichtung mit
beit, Geiste und dem Bedürfnis der neuen Zeit in
vollem Einklang zu bringen . „Gewisse Einseitigkei.

Schwachen sollen beseitigt " und das Haus be-
gründet werden „auf die Stände und Berufe ' in die

st« »n «nenmnen

. 3m neuen Herrenhause wird ve , t- Grund¬
besitz mehr zurücktreten . Der Bauernstand , tritt mebr
hervor , daneben da» industrielle Unternehmertum , die
Männer des Handels und der Banken , sowie der Hand-werrerstclnd.

Dem Herrenhause soflen angehören:
1. auf Lebenszeit:

10 Vertreter der ehemals Reichsunmittelbarcn
« - Vertreter der Fürsten . Grafen und Herren

Kekanntmachurig.
Kn « Montag , den 3 . Dezember an kommt in

den Kolonialwarenhandlungen

Morgentrank und Zwiebeln.
zum Verkauf. Auf die Person entfallen 60 Gramm
Morgentrank zum Preise von 10 Pfennig und 125
Zwiebeln zum Preise «on 50 Pfennig das Pfund Die
Vorlage der Karlen zwecks Abtrennung des Bezugsscheines
Nr . 10 hat am 28. 29. und 30. ds. Mts . zu geschehen
Spatere Anmeldungen werden der Zuteilung wegen nicht
mehr berücksichtigt.

Geisenheim,  27 . Nov . 1917.
Dt * Beigeordnete : Krem er.

Bekanntmachung.
Es ist in Aussicht genommen, die bei der Demo¬

bilmachung verfügbar werdenden arbeitsfähigen Militär¬
pferde öffentlich zur Versteigerung zu bringen und werten
zuvorderst solche Pferdegebraucher berücksichtigt, welche
zu den kleinen cknbemitlelten Landwirte » und Gewerbe¬
reibenden zählen.

Diejenigen Einwohner , welche bei der Demobil-
machung verfügbar werdende Militärpsrrde erwerben
wollen, werden aufgefordect, sich bis zum 29. l. Mts
Vormittags 1l Uhr, auf hiesiger Bürgermeisterei zumelden. 0

Geisenheim,  27 . Nov . 1917.
Drr ^ rige - rbnete : Kremer.

2,5  lewerer Der sonMgen vrsyer erntet ) berechtigten
Mitglieder und der bevorrechteten Geschlechter

2.  auf die Dauer des Amtes oder des Besitzes oder
der leitenden Stellung:

36 Bürgermeister
36 Vertreter des alten Großgrundbesitzes
36 Vertreter großer Unternehmungen von Handel und

Industrie
3. auf zwölf Jahre:

76 Vertreter der Selbstverwaltung (Stadt 36. Land
36, Berlin 3, Hohenzollern 1)

84 Vertreter der großen Berufsstände (Landwirtschaft
^ 36 ' Handel und Industrie 36, Handwerk 12)

32 Vertreter von Wissenschaft und Kirche (Hochschulen
16 , evangelische Kirche 10, katholische Kirche 6).

Zusammen sind dies 360 Mitgli eder.  Dazu
kann der König noch außer königlichen Prinzen 150
Mitglieder  durch sein besonderes Vertrauen auf
Lebenszeit berufen.  Hierüber heißt es in der
Begründung der Vorlage : „Die Grundlage der Ersten
Kammer wird noch verbreitert durch die Heranziehung
der im Staate und Volke führenden Männer auf den
Gebieten , aus den Ständen und Berufen , denen eine
gesetzliche Sonderberückstchttgung und die ausdrückliche
Einräumung eines Rechtstitels nicht hat zuteil wer-
den können . Es wird eine schöne Aufgabe der Krone
sein , auf diesem Wege alle kleinen Ungleichmäßig-
leiten und Unbilligkeiten,  die aus der natur-0  immer unvollkommen bleibenden Gestellung der

,tationsberechtigten sich ergeben müssen , zum
Ausgleich zu bringen ."

Daß zu diesen aus dem Vertrauen des Königs zu
Berufenen auch Arbeitervertreter  gehören sol¬
len . hat der König erst jüngst durch die Berufung des
ersten Arbeiters ins Herrenhaus zum Ausdruck ge¬
bracht. Ebenso wie für die Arbeiter fehlt eine Sonc
de,Vertretung für die Angestellten und die Beamten

an vem guten LLMen, vre Regierung n»i . ..
Kammer zu einem reinen Junker - und sw Wcl
Parlament ausgestalten , das es übrigens

-e

Herrenhaus und Presse.
Zu dieser Frage schreibt ein Berliner ifhtenirales Blatt:
"Bollen Anspruch auf gleichwertige Berückt!^

gung mit den in § 5 aufgeführten Berufen bat?
die Presse.  Es ist geradezu erstaunlich , dak "
Faktor unseres öffentlichen Lebens , der gerade in m
fern Kriege seine außerordentliche Bedeutung für x
Staatswohl bewiesen hat , hier reineioeg vergessen hm
den ist . Wie stimmt das zu den wiederholten " reut
Bekenntnissen unserer regierenden Persönlichkeiten
ihnen die Erkenntnis der Sünden , die durch Verna
lässigung der Presse von ihren Vorgängern begann»
worden sind , nun endlich und endgültig aufgeaann-
sei ? ES wird eine Aufgabe der Einsichtigen im Ä
tage sein, die Lücke die hier gelassen worden tft, 2
zufüllen , wobei auf die bestehenden Presseorga nicht,»
nen als repräsentationsberufene Körperschaften hinzuweisen sein wird ." ' ' ^

Von Nah und Fern.

Eine dritte Vorlage regelt daSRechtde » Her¬
renhauses  für die Fälle , wo eS mit dem Abgeord¬
netenhause über ReaterungSaeldforderungen
uneinig  ist . Es soll dann ein VerpändtgungSauö-
schuß in die Erscheinung trete « .

DaS neue Wahlrecht soll d «i ver nächsten Lanv»
tagSwahl wirksam werden ; der Zeitpunkt für das JnS-
lebentreten des neuen Herrenhauses soll durch Kgl.
Verordnung bestimmt werden . Die bisherigen Mitglie¬
der auf Lebenszeit bleiben in ihren Ruhten.

Die preußische
Landtags-Wahlreform.
«SaS di« Presse sagt.

Die konservative „Deutsch« DageSzeitung ", die dem
Bunde der Landwirte nahesteht:

„Ihr Inhalt ist geeignet , die Gorgen , mit denen
man nach dem Erlaß vom 11. Juli der Entwicklung
der Dinge in Preußen entgegengesehen , vollauf zu

• rechtfertigen ."
Das links liberale „Berliner Tageblatt " erwartet

schwere innerpolitische Kämpfe:
„Da es sich bet den Reformvorlagen letzten

Endes um die Beseitigung des verschämten und ver¬
steckten, dafür aber um so wirksamereren parlamenta¬
rischen Regimes einer kleinen Kaste handelt , so darf
man , nach den Erfahrungen der Vergangenheit , nicht
danrit rechnen, daß diese Herren gutwillig , um des
Gottesgnadentums ihres Königs willen , ihre absolute
Machtstellung räumen werden . Im Gegenteil , aus
allen Ecken und Winkeln werden die egoistischen
Machttnstinkte , heimlich und offen hervorkriechen , um
erst die Reformarbeiten durch immer neue Einwände
und Einfälle zu verschleppen und dann womöglich
ganz zu vereiteln ."

Ter sozialdemokratische „Vorwärts " zeigt bereits
die Gefilde dieses Kampfes auf:

„Als Gegner des Zweikammersystems fordern
wlr selbstverständlich die Beseitigung des Herren¬
hauses . EvU es aber berbehalten und lediglich resor-
iniect werden , so muß die Reform mesentjich anders
auSsehen . . . . Gewiß , ein Arbeitskammec . oder
Arbeiter  kammergesetz besteht noch nicht , aber sein
Zlistandekommen ist nur eine Frage der Zeit , und
bis dahin könnten sehr wohl die Arbeitnehmer-
betsitzer in den Versicherungsämtern den Wahlkörper

' .dl«» G«iz verhungert , gh, Kircheimbach
der Pr,datier Tobias Link, ein alter Sondcrlin
gestorben . Link gönnte sich trotz seines beträchtlich-«
Vermögens naht einmal die nötige Nahrung und
buchstäblich verhungert.  Er hinterließ 50OOOM
tn die sich lachende Erben teilen.

**  Gefrierhausbrand in Stockholm. Das ornk
städtische Gefrierhaus in Schwedens Hauptstadt ^ to
v° Im' int be,m die gesamten Fleischvorräte fü
den Winter lagerten , ist niedergebrannt . Es fonn Li
nur geringe Mengen Fleisch gerettet werden.

Wucherform . Ein neues Wirtschaft
licheS Krregsübel hat sich den bekannten — Hamswre
Schleichhandel , Preistreiberei und Wucher - hinzu,
gesellt : die Unsitte des „Spendierens " . Diese Unsitt
besteht darin , daß — vornehmlich in Gegenden mii
vorwiegend ländlicher Bevölkerung — immer mch
Geschäftsleute  dazu übergehen , den Leuten von
Lande nur unter der Bedingung Waren zu verkaufen
daß die Landleute zum Kaufpreis eine kleinere rbe
größere Menge irgendeines ländlichen  NahrungA
mittels SU legen.  Die Geschäftsleute häufen auf dies

ir ß SSorräte auf , von denen sicher ein große
Teil in die dunklen Kanäle des Schleichhandels unj
des Wuchers weitergeleitet wird.

,** J£*or.b über Mord . In Bialken bei Sedlinen
(Kreis Marienwerder ) wurde an der Eigentünierfran
Singrnann , deren Mann sich als Soldat im Felde be
stöbet , ein Raubmord verübt . Die Frau war etwa
K0 Jahre alt und bewohnte ihr Eigentum gemeinsam
mit ihren zwei kleinen Kindern.

In der Genossenschaftsstraße in Rüst ringen
wurde die 65 jährige Frau des Kesselwärters Schelper

^ 'lcĥ on. Die Tat geschah einige Minuten
sp^ ter ^ muhdem Schelper um 5 Uhr zur Arbeit auf der

bn In n9rMi !»,*ÄÖ9r *^ ifeit  der Hinzuziehung
on Arbeitern wäre also gegeben , aber es fehst

Kaiserlichen Werft fortgegangen war . Der Mörder
floh , ohne seine Raubpläne ausgeführt zu haben. -
Der Perwalcer des Gutes Sophienhof bei Schwansea
(Schleswig ), namens Rabbow , wurde mit Stichwunden
nn Kopfe tot aufgefuiiden . Da der Verwalter inMlfrtrthÄ . . ... V_ l />( p •» t i . . ^

um dort Geld für die Lohnzahlung zi
rbmord vorliegtwechseln, nimmt man an , daß Raubmorv uumc»*-

Der Ermordete war als Farmer in Deutfch-Südwest.
Afrika ansässig und hatte als Kriegsbeschädigter dieVerwaltcrstelle erhalten.

Kleine Neuigkeiten.
Konsistorium für Brandenburg empfiehlt,

für Knaben Einsegnungsanzüge mit nur kurzer Hose
zu raufen , um Stoff zu sparen.

* In der Leipziger Stadwerordnetenversammlung
wurde eine Eingabe verschiedener Frauenvereine , die
für grauen Sitz und Stimme tn sütdtischen Kommis-
überwiesen "" ^t' bcnt Wat bet  Stadt zur Berücksichtigung

^ V s :<,öe? uicht englische Matrosen , hauptsächlich
Schweden und Norweger , wurden tn Southampton in
England zu drei Monaten Gefängnis verurteilt , weil
Iie sich »ne, gerten . wegen der U-Boot ^Sefaör zur See
zu gehen . '

Kekauntmachung.
Samstag , den 1. Drzlemi »er d. Ihs . Nach-

mittags 5 Uhr kommen auf dem hiestgen Nattzausc
250 Raummeter Reiserknüpp̂ lholz, lagcrnv im Distrikt
Antoninskapelle zur Versteigerung.

Geisenheim,  den 27. Rov . 1917.
Der Magistrat Kremer  Beigeordneter.

DRUCKSACHEN
IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

BUCHDRUCKEREI A . JANDER
r

P.J.Petry ’sZahn-Praxis
G« et Bingen a. Rh., Neubau Nainzerstr. f 'V.o

Neu! Pelry’s Patenl-Gebissleslhalter. .
Oberer«at2stücke mit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die Petry Patent -Festhalter könne, auch
in jede» alte Gebiss Obereriatzplatte angebrachtu rden.
Preise biiiigst! Spezial; Soldkronen aller Sy teme."
üneiontoare Porzellan -Plomloen. Schmerzloses 3ahn-
Z.ohen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Alle Sorten

Gemüse
Blumenkohl, Weißkram.
Wirsing.Tomaten.Grüue§.
Gelbe Rüben.Rote Men.
Weiße Rüben.ZNerrübeil
Erdkohlrabi tauch zum Eiu-
machen).

AiS Obst:

Eß- ». KochWl
«O Hirnen

Frisch ein getroffen:
Ln ««-MM und

Würfel.
Tymian-Kräutchen und

PrimA«We«liitr
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

Pfähle

Gregor Dillmann,
Marktstraße.

0esuHskarlen::
uÄltiMkereilonliei'

Weinbergs Stickel 1,50,
1,75 und2 Meter laug.
Große Auswahl iu bya-
uisierte und imprägnierte
Vaumstühen,dicke imprög-
uierte«. kyaoisierte Pflöcke

zu haben bei.
Gregor Dillmann.

Kl

pol
die
lSht
6tu
nen
vor

ftcic

der
etc
lufti
der
iräc

lälii

Brc
beit

tatst

Lus
und

nar
Klei

r
bei
Sei

8i|

Bei allen
ElnftSofen
nehme man Bezug
auf die in dies . Zei¬
tung sich empfeh¬
lenden Geschäfte.
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